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ounementspreis: Vierteljährkich bei den Aus- Juſfertionsgeblühr: Für die 5 gefpaltene Corpuse 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., r le oder deren Raum 20 Pfg., für Private ina s 1,25 Mk., mit Landbriefträger- Beſtellge e ertedurg und Vrgzegend 10 Pfg. Für periodiſcheDie einzelne Nummer wird mit 15 e und größere Buzeigen entſprechende Ermäßigung.berechnete Die Expedition iſt an Wochentagen Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
SsSsen. von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8!, und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilsbis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redat 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
en u tion Abends on 67 Uhr. Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

n. Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“h S hNr. 168. Donnerſtag, den 20. Juli 1899. Jahrgang.
ſehan A eines auch von den zuge zoc enen Ortsein- Miniſterium des Jnnern w. P hilippsborn ſaat des Jahres 1897 im vorigen Winterofſchau- B f cl les ö g r gar genn e anntma yung. geſeſſenen zu unterſchreibenden Protokolles. wurde zum Regierungspräſidenten von Hildes- ein Theil zu Grunde, auch wurden in einigen t

n Bei der Vorabſchätzung von Flurſchäden in Merſeburg, den 1. Juli 1899. heim ernannt. Diſtrikten die Pflanzungen von Engerlingen
7 Gemäßheit der Vorſchriften des Abſ. 3 bis 5 Der Königliche Jog rer Präſident. München, 17. Juli. Bei der heutigen ſchwer heimgeſucht. Zur Zeit der Ernte litt

der Ausführungsverordnung zu S 14 des 2372) gez.: Frhr. v. d. Recke. Hauptwahl zur zweiten Kammer er- ſchließlich der Fenchelſamen durch anhaltenden
Naturalleiſtungsgeſetzes ſind mehrfach Miß- 757 hhielten von insgeſammt 159 Mandaten das Regen, welcher die Reife um etwa einenſtände zu Tage getreten. Bekanntmachung. Centrum 83, die Liberalen 45, die Konſer- Monat verzögerte und dem Samen eine

Namentlich haben die Ortsvorſtände von vativen 4, der Bauernbund mit ſeinen ver dunkelgraue Färbung gab. Trotz aller dieſernzert
der Befugniß, die Abernterng der Felder vor Mit Rückſicht auf die Farke Wibde nung ſchiedenen Schattirungen (ſüdbayeriſche 6, Uebelſtände ſetzten die Preiſe von vornhereinuſaren- dem Eintreffen der Abſchätzungs-Kommiſſton der Mul und Klauenſeuche m Agt unterfränkiſche 2, mittelfränkiſche 5) zuſammen mit 66 bis 67 M. für 100 kg ein, eine be-

(2356 anzuordnen, ſtellenweiſe in Fällen Gebrauch r Die l r e d 13, die Sozialdemokraten 11, die Demokraten v Erhöhung ſogar gegen die PreiſeMts gemacht, in denen dieſe Maßnahme zur Ver arns n r re aerm Die 1 Mandat außerdem wurden 2 Wilde ge des Vorjahres, welche Steigerung ſich bis in
hütr mg eines höheren Schadens nicht erforder Augen und bers e t wählt. den November hielt. Fenchelöl konnte jedochlich war. Die Angaben der Orts ſworſgände Ausführung von Deren aus pergan e Amerika. aus dieſer Lage des Fenchelmarktes keinen

auf und ver zogen Ortseingeſeſſenen über u mit polizeilicher Venehmigung atrenden- New-York, 17. Juli. Ein großer Streik Nutzen ziehen in Folge der unverhältnißmäßig
nnicke, den Umfang d des Schädens ließen ferner mit Merſeburg, den 18. Juli 1899. iſt auf faſt ſämmtlichen Straßenbahnlinien niedrigen Verzollung dieſes Artikels. Dieſelbe

jun. unter die nothwendi ige Unparteilichkeit und Der Amtsvorſteher von Spergau. Brooklyns ausgebrochen. 1400 Mann Polizei unterſtützt eine übermächtige ausländiſcheöbus, Zuver céſſigken vermiſſen. Endlich haben fich 2379) von Helldorf. ſind von New York nach Brooklyn zum Konkurrenz. Außerdem aber führt das Aus-
O Pf. die von den Ortsvurſtänden vorgenonrmenen e r S Schutz der Bahnen kommandirt worden. Der land, Galizien und Südrußland, FenchelſamenIass. Feſtſtellungen häufig nicht auf die Ermrettelung i Politiſche Ueberſicht. Betrieb iſt nur ſtellenweiſe aufgenommen. ein und überſchwemmte beſonders im Be-
Ernte des Standes der beſchäditen und asFuerntem Deutf Rei Es haben zahlreiche Ruheſtörungen ſtattge richtsjahre den deutſchen Markt mit Fenchelöl.2365 den Felder, die Menge Fuder u. ſ. w.) und utſches Reich. funden, aber keine ernſterer Natur. Etwa ſ Die fremden Produzenten haben den Vortheil

land- Beſchaffenheit der übrig gebliebenen Früchte o Berlin, 18. Juli. (Hofnachrichten.) hundert Verhaftungen ſind vorgenommen billigerer S ſtroſten da ihr Product ein
ter und deren etwaige weitere Verwendbarkeit Maj. der Kaiſer befindet fich auf der worden. Es wird ein Generalſtreik auf den jährig iſt. Die Folge des ſtarken Jmportsetrer (z. B. als Viehfettter) und den ſüh hiernach Kürdlanhoe eiſe. Nähere Nachrichten liegen New Yvrker Straßenbahnen befürchtet. war ein weſentlicher r Preisrückgang des Oeles,

eipgiger ergebendern Umfng des Schadens beſchvänkt,! nicht vor. Jhre Maj. die g dat er r T di ten r Wondengu. e es iſt entgegen den Eingangs er ſich bei ine Ausflug von S erchtesgaden Aus dem Jahresbericht der Handels nung an e e wer en unbeqriemr fühlbarwähnten Vorſchriften die Höhe der Ent den Fuß verſtaucht. Der Unfall iſt gänzuch 0 machte. Schaden, welcher dem deutſchen
ſchädigungsſumme ſelbſt feſtgeſtellt worden. belanglos. kammer zu Halle pro 1393. Handel zugefügt wurde, erſtreckt ſich natür-rin Jndem ich auf vie Unzwläffigkeit ſolcher Eine aus Trondhjem datirte Kabinetsordre Ueber die hauptſächlichſten Jnduſtriezweige gemäß auch auf den inländiſchen Fenchelan

r Vorkommniſſe hinweiſe, mache ich allen Orts- des Kaſſers betreffend die Anlegung von der Lützener Gegend ſchreibt die Handels- bau, der beſonders von Mittel und Klein-
vorſtänden zur ſtrengſten Pflitin. von der ſo- Trauer zu Ehren des verſtorbenen Großfürſten kammer: Der Anbau von Fenchel und die bauern gepflegt wird. An Fenchel, Anis,

erei. genannten Vorabſchätzung c Anordnung der Georg von Rußland, hat folgenden Herſtellung von Fenchelöl iſt ein Erwerbs- Koriander und Kümmel wurden im Berichts
Aberntung der Felder nebſt Feſtſtellung des Wortlaut „Um das Andenken des ſo zweig, der namentlich in Lützen und der Um jahre 23 718 D.-Ctr. eingeführt. Die Einfuhr

unjere Schadenumfanges) nur in denjenigen Fällen früh dahingeſchiedenen Cäſarewitſch Georg gegend in umfangreichem Maße betrieben wies 4036 D.CEtr. weniger als im Jahre
Gebrauch zu machen, in welchen dies zur Alexandrowitſch, Großfürſten und Thron- wird. Trotz der im Vorjahre gemeldeten 1897 und etwa 10000 D.-Etr. weniger als

nheim. Verhütung eines höheren Schadens unbedingt folgers von Rußland, Kaiſerliche Hoheit, zu ſteigenden Preiſe des Fenchels iſt der Anbau im Jahre 1896 auf. Jn dieſe Einfuhr
nothwendig erſcheint, ſowie auf die unbedingte ehren, Beſtimme Jch hierdurch, daß die Offiziere deſſelben nicht wvermehrt worden. Denn da theilten ſich vorwiegend Rußland und
Zuverläſſigkeit ihrer den Abſchätzungs-Kom- des Ulanen- Regiments Kaiſer Alexander III. der hieſige Fenchel zweijähriges Product iſt, die Niederlande, erſteres mit 5170 D.-Etr.,
miſſionen zu machenden Mittheilungen über von Rußland (Weſtpreußiſches) Nr. 1, bei fo waren infolge des durch die jahrelang letzteres mit 12435 D.-Ctr. Die Ausfuhr
den Befund gewiſſenhaft Bedacht zu nehmenz welchem der Verewigte à la suite geſtanden niedrigen Preiſe verminderten Anbaues nicht der genannten Artikel betrug 2001 D.-Etr.

Außerdem wird dringend empfohlen, über hat, acht Tage Trauer anlegen. genügend Stecklinge vorhanden, um die beſſere gegen 2767 D.-Ctr. im Vorjahre. An
kerei. etwaige Vorabſchätzungen ſchriftliche Auf- Hildesheim, 18. Juli. Der Geh. Ober Preislage mit einer Productionserweiterung Zuckerfabriken waren innerhalb des Regie-

zeichnungen zu machen, thunlichſt in regierungsrath und vortragende Rath im l zu beantworten. Ferner ging von der Aus l rungsbezirks Merſeburg in der Champagne

zierlich gebaut, hatte ſtark mit Grau gemiſchtes trennen konnte. Jch hoffe, wir behelfen uns wir ſonſt mit den 1500 Mark jährlich aus-Ams 2rot. Haax, freundliche, braune Augen und mußte mit ihr, ich will ſelbſt tüchtig mit angreifen kommen, die alles ſind, was die Mutter durch

in ihrer Jugend ſehr gut ausgeſehen haben. und Jlſe und Erna unterrichten. Mir fehlt eine Lebensverſicherung zu erwartenRoman Es lag Energie und Klugheit in ihrem der Muth, in einer öffentlichen Schule Welch ein Glück, daß Papa dafür ſorgte, als
von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach. Antkttz, und ein weicher, freundlicher Ausdruck Stunden zu geben.“ noch beſſere Zeiten waren.“

ſpielte um ihren etwas zu großen Mund, „Was wird denn aus Axel werden? Er „Aber ihr ſeid ſo viele,“ warf Tante Dora(2. e während es oft heiter in den Augen aufblitzte. wird wohl den Militärdienſt aufgeben bedächtig ein.
„Nun, ich denke, auch Du biſt es ebenſo Fräulein Dorothea Hagener war eine müſſen „Nun, ich denke, wenn wir ſehr vernünftig

gewöhnt, liebes Kind!“ prächtige alte Seele, ſtets bereit zu helfen, „Er that es ſchon und iſt bei der Mutter, ſind und alle arbeiten, wird es gehen,“ er-
„Ja, Tante Dora, aber Du weißt, wie ſelbſtlus und gutmüthig. Man gab ihr die er hierher beglettet Es iſt im nicht widerte das junge Mädchen zuverſichtlich.

gleichgiltig mir alle dieſe Dinge non jeher überall den Namen Tante Dorg, obgleich ſie leicht geworden, denn er war mit Leib und „Es iſt doch beſſer als nichts.“
geweſen ſind, ich bin eben nur das Heimchen, recht allein ſtand und nur eine weit entfernt Seele Soldat. Aber natürlich kann jetzt von Die alte Dame ſchwieg zu dieſen muthigen
wie ihr mich alle nennt. Ein unſcheinbares, lebende, verheirathete Schweſter beſaß, die ſie dem theuren GardeDragoner Regiment nicht Worten. Sie ſah das zarte, junge Geſchöpf
kleines Geſchöpf, das nur in ſeinen eigenen ſelten ſah. Sie lebte erſt ſeit einem Jahre mehr die Rede ſein. Er hätte zur Linie mitleidig an, und ihr eigenes Leben zog an
ſtillen vier Wänden glücklich und zufrieden in D. und verdiente ſich ihr Brot als Muſik übergehen können, aber er meinte, daß er dort ihr vorbei. Alle die Demüthigungen, Sorgen
iſt und nicht nach Glanz und Reichthum lehrerin. Sie war mehrere Jahre hindurch nicht die Möglichkeit habe, der Mutter zu und Entbehrungen, die der Kampf ums
verlangt. bei Brenkens, Heimchens Eltern, im Hauſe helfen, und kaum ſelbſt genug zum Leben er- Daſein in ſich ſchließt, die man ſelbſt er-

Die alte Dame ſtrich liebkoſend über das geweſen, dort hatte ſie ſich die Liebe der J übrigte.“ fahren muß, um ſie zu verſtehen.
ſchigt dunkelblonde Haar der Sprechenden ganzen Familie erworben. Als beſchloſſen „Axel iſt in vieler Beziehung ganz dein „Axel will hier zu Herrn Weſterholz hin-

„Der Kaffee iſt fertig,“ ſagte ſie Setze wurde, daß dieſelbe nach D. ziehen ſollte, war Bruber, während Egon und Gertrud ſich gehen, der ein Jugendfreund unſeres ver-
dic h u mir und laß es dir ſchmecken ſie ſagleich mit Rath und That zur Hand. Sie wenigſtens äußerlich gleichen, ſchade, daß er ſtorbenen Vaters iſt. Er will ſich um eine

S liebte ſie alle Marie oder Heimchen war ihr nicht mehr von ihrem feſten Charakter beſitzt. Stelle in ſeinem Kontor bemühen. Natürlich
„Das Licht der Lampe beleuchtete jetzt indeß beſonders ans Herz gewachſen, obgleich „Wenn Egon jetzt doch beſſer vorwärts muß er von Anfang an beginnen. Wie ſoll

ar beider Geſicht. Das des Iungen Gertrud ihr als Schülerin mehr Freude käme!“ ſeufzte ſeine Schweſter bekümmert. ein Gardeoffizier etwas von kaufmänniſchen
hatſäch- a e war re es hübſch, a machte „Er iſt ein ſehr fähiger Junge und trotzdem Kenntniſſen und Buchführung wiſſen!“

Mi und nüchtern ſah es mit den hellen „Nun erzähle mir weiter,“ bat ſie, als der ſo faul, daß er oft die Schulen gewechſelt „Da thut er recht daran Herr Weſterholzgen und unregelmäßigen Zügen aus, es Kaffe getrunken war. „Wir wollen noch in hat! Mama verwöhnt ihn, denn er iſt ihr iſt als edler, wohlmeinender Menſch bekannt.
hatte aber etwas Anziehendes, denn der halbes Stündchen hier bleiben, bis es drüben großer Liebling, ſie kann ihm nichts ab Er iſt von ſtrenger Ehrenhaftigkeit, ſoll viel

rbſen Ausdruck der Herze: Isgute ſpiegelte ſich warm geworden iſt. Jch will nur für Grete ſ ſchlagen. Wenn er ihr nur in Zukunft die verlangen, aber trotzdem gütig gegen ſeine
deutlich darauf ab. Die ſchmächtige, kleine den Kaffee fortſtellen, es iſt ein Gl ück, daß Sorgen erſpart und den Ernſt des Lebens Untergebenen ſein. Jch glaube, Axel wird

M. Geſtalt ſah faſt kindlich in dem Trauerkleide ihr wenigſtens fürs erſte die tüchtige Perſon einſieht.“ ſich bei ihm gefallen und ihm zuſagen, er iſt
)0-20,00 aus, man hielt ſie trotz ihrer ſiebzehn Jahre mitgenommen habt.“ „Jch hoffe, er thut es, Heimchen. Für ſo gewiſſenhaft, pflichttreu und begabt.“)0-26,00 wer einen höchſtens fünfzehnjährigen Sie wollte uns durchaus beim Umzuge Gertrud habe ich ſchon Stunden geſucht, es

ackfiſch. helfen. Sie liebt die Zwillinge und Willy wird ihr bald nicht an Schülern fehlen.“ (Fortſetzung folgt.)
Die ihr Gegenüberſitzende war fein und l ſo ſehr, daß ſie ſich nicht gleich von ihnen „Ja, wir müſſen alle arbeiten! Wie ſollten
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Nummer 168. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 20. Juli.
1898/99 48 im Betriebe; 47 derſelben ver-
arbeiteten zuſammen 13 313 608 D.-CErr. Zucker
rüben, das iſt 1737839 D.-Ctr. weniger alsin der vorhergehenden Betriebszeit. Die größte

Menge, nämlich 793 424 D.-Ctr., verarbeitete
die Zuckerfabrik Stöbnitz, die kleinſte Menge,
nämlich 77 260 D.-CEtr., die Zuckerfabrik Quetz.
Ferner verarbeiteten die Zuckerfabriken Lützen

489 530, Gröbers 238 870 und Körbisvorf
473 290 D.-Ctr. An Braunkohlen wurden
im Jahre 1898 im Regierungsbezirk Merſe-
burg von 149 Gruben 10002717 t im Werthe
von 21919632 Mark gewonnen, d. i. etwa
ein Drittel der geſammten Produktion des
deutſchen Reiches. Die Erzeugung an
Siedeſalz erreichte im Regierungsbezirk Merſe-
burg im Jahre 1898 42 758 (1897 43614) t
im Werthe von 1150474 (1 182298) Mark.
Von dieſen Mengen entfielen auf die ſtaat-
liche Saline zu Dürrenberg 2. 738 (23 559) t,
die pfännerſchaftliche Saline zu Halle a. S.
9184 (8587) t, die ſtaatliche Saline zu Artern
8915 (9610) t und die im Privatbeſitze be-
findliche Saline Ernſthall bei Beeſenlaublingen
1921 (1858) t. An Kupfer wurden im
Regierungsbezirke Merſeburg im Jahre 1898
18335 (1897 18248) t im Werthe von 19
(19) Millionen Mark gewonnen, d. i. rund
60 Proz. der geſammten Kupferproduktion
Deutſchlands. Die Silbergewinnung er-
reichte 103 947 (95 573) kg im Werthe von8 (71/,) Millionen Mark und ſtellte 21,63
Prozent der Silbergewinnung des deutſchen

Reiches dar. Die Einlagen in den 54
öffentlichen Sparkaſſen des Handelskammer-
bezirks haben ſich im Laufe des Jahres von
234 183 339 auf 248364058 M. erhöht, die
ſich auf 429 593 Bücher vertheilen. Bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Lützen waren Ende
des Jahres 1898 auf 11397 Bücher 6907697
Mark Einlage vorhanden gegen 6750225 M.
zu Ende des Vorjahres.

Horburger Kriegervereins-
Jubelfeſt.

Hatten wir vor 3 Wochen Gelegenheit,
über die Jubelfeſtfeier in Dölkau zu berichten,
ſo iſt es heute der Landwehrverein von Hor-
burg und Umgegend, über deſſen 25 jährige
Jubelfeſtfeier wir Mittheilungen machen
können.

Wohl keinem Ort unſerer Gegend wird es
ſo leicht, als dem faſt ringsum von Wald
umgebenen Horburg, in lieblicher Sommerzeit
ein grünes Feſtgewand anzulegen, und Das
hatten die Bewohner Horburgs mit ihrem
Orte in ſinnigſter Weiſe gethan. Jn einen
prächtigen Wald war durch aufgeſtelltes
Grün die faſt 1 km lange Feſtſtraße ver-
wandelt. Willkommengrüße, Fahnen und
Flaggen, Guirlanden boten den zuziehenden
Gäſten, die in großer Zahl im Feſtorte am
Sonntag erſchienen waren, herzliches Will-
kommen. Zapfenſtreich am Sonnabend, Weck-
ruf am Sonntag früh leiteten das Feſt ein.
Von 1 Uhr an ſammelten ſich 13 auswärtige
Vereine, um mit dem Jubelverein das Feſt
zu begehen. Um 3 Uhr ordneten ſich die
Krieger zur Paradeaufſtellung und zum
Parademarſch, der von den Herren Major a. D.
Graf v. Hohenthal-Dölkau, Landrath Graf
d'Haußonville- Merſeburg und Hauptmann
Gesky- Merſeburg abgenommen wurde, um
dann vom Gaſthaus zum Feſtplatze, den Herr

ihre Theilnahme bekunden

weißgekleidete Ehrenjungfrauen eröffneten den
Zug, in dem 310 Mann, von 3 Muſikkapellen
begleitet, marſchirten. Um die im herrlichſten
Grün prangende Feſttribüne ſtellten ſich
die Vereine im Halbkreis auf und nach
dem Geſang der erſten Strophe des
Liedes: „Lobe den Herren 2c.“ wurden
ſie vom Vorſitzenden des feſtgebenden Vereins
Herrn Beyer-Horburg begrüßt. Derſelbe
führte etwa Folgenves aus: „Werthe Kame-
raden! Verehrte Anweſende! Jm Namen
des Landwehrvereins Horburg und Umgegend,
der heute ſein 25jähriges Stiftungsfeſt be-
geht, heiße ich alle, die durch ihr Kommen

inſere Feſt
freude erhöhen wollen, herzlich willkommen
auf dieſem, uns von Herrn Graſen v. Hohen-
thal bereitwilligſt überlaſſenen, ſo prächtig
gelegenen, und von der Natur ſo bevorzugten
Feſtplatze. Gern gedenken wir zurück an die
Zeit unſerer Einberufung zur Fahne, zur
Erfüllung unſerer Wehrpflicht, gedenken des
Schwures, treu einzuſtehen für Gott, Königund Vaterland. Aber auch nach der ehren
vollen Entlaſſung aus der Zahl der aktiven
Vaterlandsvertheidiger iſt es uns eine Ehren-
pflicht, die einmal übernommenen Verpflich-
tungen im bürgerlichen Leben zu bethätigen
und uns würdig zu zeigen der hohen Ehre,
des Königs Rock getragen zu haben. Die
Erinnerung hieran ſtähle unſere Liebe zu
Kaiſer und Reich, mache uns geſchickt einzu-
ſtehen für nationale Größe und Volkswohlfahrt. Daß dieſe Geſinnung uns auch heute

noch belebt und erfüllt, geehrte Kameraden,
dies laſſen Sie uns bekräſtigen durch den
Ausruf: „Unſere deutſche Kriegerkameradſchaft
ſie lebe hoch, hoch, hoch!“

Nachdem die Töne des Liedes: „Jch hatt'
einen Kameraden“ verklungen waren, beſtieg
der Feſtredner, Herr P. Cranz Horburg
die Rednerkanzel, um in der Feſtrede, die am
Schluſſe mit lauten Bravorufen ausgezeichnet
wurde, die Frage zu beantworten: „Krieger-
verein, Kriegerfeſt, wie ſtimmt das zu unſerer
Zeit? Wie ſtimmen Kriegerfeſte, Kriegerver-eine zu unſerer Zeit, wo alle Völker den

Frieden als höchſtes Gut preiſen, wo man
von nichts mehr ſpricht als von Weltfrieden,
Volkswohlfahrt, wo die Beſtrebungen der
Friedensgeſellſchaften für die Herbeiführung
des Weltfriedens immer mehr Anerkennung
finden, wo ein Friedenskongreß aus der
Jnitiative eines edlen Herrſchers zuſammen-
gerufen und faſt von allen geſitteten Nationen
der Erde beſchickt worden iſt und im Haag
tagt, um zu berathen, wie das Ungeheuer
des Krieges gebannt und gedämpft werden
könne? Man mag über alle dieſe Be-
ſtrebungen denken wie man will, die Ver-
wirklichung derſelben iſt ein edles Ziel, desSchweißes der Edelſten der Nation werth!

Ja wie ſtellt ihr euch, ihr Diener des
Wortes, zu dieſen Beſtrebungen? Wir ſtreben
demſelben Ziele zu, iſt doch unſer Beruf,
Frieden zu bringen, wenn auch Frieden
anderer Art, ſo doch Frieden der Menſchheit!
Es iſt ein Vorzug der Jetztzeit, daß ſie auf
Wirklichkeiten viel hält und daß mit Redens-
arten nichts gethan iſt. Sind wir da etwa
nicht mehr zeitgemäß? Erſt recht! Krieger

Kriegerverein kommt her von Krieg. Gar
manche alte Krieger iſt unter Euch, der mit
freudigem Stolze darauf zurückblickt, ſein
Leben eingeſetzt zu haben im glorreichen
Kampfe zum Schutze des Vaterlandes, mit

Jüngeren von Euch, die des Königs Rock
und die Waffen, die nicht zum Spiel ſind,
getragen haben, ſind hierher geeilt im
bürgerlichen Rock von friedlicher Arbeitsſtätte,
um zu zeigen, auch jetzt noch lebt in uns der
Sinn, heimathlichen Herd, Haus und Hof,
Weib und Kind zu ſchützen. Jhr ſeid keine
Landsknechte, die ihre Haut einem ruhm-
gierigen Führer verkauft haben, ihr ſeid keine
Landsknechte, die nur Hab und Gut, Ruhm
zu gewinnen trachten, die Tag für Tag zu
rauben, zu plündern, oder gar zu tödten be-
reit ſind nein, ihr ſeid deutſche Krieger,
Männer des Volkes, die jetzt in bürgerlicher
Berufsarbeit für friedlichen Fortſchritt
ebenſo ihre Kräfte einſetzen wie früher
als deutſche Krieger. Gedenken wir des
vaterländiſchen Völkerfrühlings von 1813,
gedenken wir der Geburtsſtunde des deutſchen
Volksheeres, wo es galt im mannhaften
Ringen gegen franzöſiſche Eroberungsſucht
und Habgier zu ſtreiten, wo „der König rief,
und alle, alle kamen,“ wo es galt: „Mit
Gott für König und Vaterland!“ einzuſtehen
für die höchſten Güter unſeres Volkes. „Mit
Gott“ dies Wort hat die Kraft zu ſieg-
reichem Kampfe gewährt. Zu jeder Zeit wird
auch jetzt noch das deutſche Volk, wenn es
noth thuen ſollte, einſtehen für heimathliche
Erde, Ehre, Weib und Kind gegen fremden
Ueber muth, fremde Habgier; dann wird Helden-

und Kampfeszorn im deutſchen Volke auf-
lodern, das deutſche Volk wird auſſtehen gleich
dem Erzengel Michael, zu wahren ſeineheiligſten Güter, die Heimath in ſtahlglänzen-
der Rüſtung zu ſchirmen und auf der Wacht
zu ſtehen. Daher leiten wir unſere Berech-
tigung ab, Kriegerfeſte zu ſeiern. Weil aber
jetzt noch Streit und Anfeindung genug vor-
handen iſt ſowohl zwiſchen Einzelnen, als
auch ganzen Völkern, weil es noch ſoviel
Zündſtoff in der Welt giebt, weil noch ſoviel
Trennendes und Auseinanderſtrebendes vor-
handen, ſo iſt eine Geſinnung nöthig, die
zuſammen hält. Kameradſchaſt, Manneszucht
müſſen mehr als bisher Gemeingut des
ganzen Volkes werden. Jhr alten Krieger
wißt's, daß nicht Roß noch Reiſige, ſondern
dieſe Geſinnung das Heer zuſammen hält
und unüberwindlich macht, ihr wißt's, daß
dieſe Geſinnung Deutſchlands Heer unüber-
windlich gemacht hat, weil ohne dieſe Ge-
ſinnung nichts geleiſtet werden kann. Aber
dieſe Subordination muß zum freien Willen
werden, der eigene Wille, die eigene Perſon
muß zum Opfer gebracht werden! Und was
wäre das Heer ohne dieſen Geiſt! Die Schlacht
bei Courcelles hat es bewieſen, wie dieſer
Geiſt Wunder verrichtet, dort in jener Schlacht
hat der Geiſt der Kameradſchaft gelebt. Der
Hilfe bedürftigen Avantgarde kamen die
übrigen Korps zu Hilfe; nach Nichts wurde
gefragt, Kameraden ſind in Noth, eilends muß
ihnen Hilfe werden. Dies geſchah und der
Feind wurde geſchlagen. Dieſen Geiſt braucht
das Vaterland: Wir wollen ſein ein einig
Volk von Brüdern! Aber das wird nur er-
zielt, wenn der eigene Wille in Zucht ge-
nommen und gebändigt wird. Solchen Geiſt
haben die gefallenen Kriegshelden bewieſen
auf dem Poſten, auf den ſie geſtellt waren.
Niemand, ſagt Gottes Wort, hat größere
Liebe denn die, daß er ſein Leben läßt c.
Der Kampf tobt auch jetzt noch, auch noch,
Gott ſei es geklagt, in unſerm Volke, in
unſerm Vaterkande. Wenn wir ein einig

Geiſt der Kameradſchaft, der Hilfe ſchaffen
kann! Jhr Kriegervereine, pflegt ſolchen Geiſt
mit Bewußtſein und ihr ſollt nicht wähnen,
daß ihr damit ein kleines Werk thut fürs
Vaterland und für die Welt, nur auf ſolchem
Geiſte ruht das Vaterland auf ſicherem Fun-
dament.

Auch unſer Jubelverein hat ſolche Treue
den Kameraden bewahrt, Treue den hilfsbe-
dürftigen Kranken und Wittwen, denn aus
ſeiner Krankenunterſtützungskaſſe hat er ſeit
1878 faſt 2000 M. an Kranken- und Sterbe-
geldern gezahlt. Laßt uns feſthalten an
ſolcher Kameradſchaftlichkeit und hilfsbereiter
Geſinnung, unſer Vaterland und Volk braucht
ſie und laßt uns alleſammt gelobend ſingen:
„Jch hab' mich ergeben 2c.“

Nach dem Geſang dieſer Strophe entbot
Herr Landrath Graf d'Hauſſonville ſeine
Grüße. Zu einer Geburtstagsfeier, ſo ließ
ſich der Herr Redner vernehmen, ſind wir
vereint, Glückwünſche darzubringen nicht nur
dem Jubelverein, ſondern auch dem Vor-
ſitzenden deſſelben, den das Vertrauen derKameraden 25 Jahre an der Spitze des Ver

eins gehalten hat. Dazu ſind Krieger in
ſtattlicher Zahl erſchienen, ſogar ſächſiſche
Kameraden können wir hier begrüßen. Was
Kaiſer Wilhelm I. erſtritten hat, will Kaiſer
Wilhelm II. erhalten und ſchirmen; die
Stellung, die Deutſchland in der Welt er-
langt hat, ſoll ihm gewahrt bleiben, auch
gegen ſeine Feinde. Und ſollte es einmal
nöthig ſein, für Deutſchlands Ehre zu
kämpfen, der Kaiſer baut auf Sie, ſeine alten
Krieger. Er hält uns Treue, er verlangt ſie
auch von uns in Wahrhaftigkeit und Ge-
rechtigkeit. Hat man uns auch „Kriecher“
geſcholten, thut nichts, in Treue blicken wir
unſerm König unerſchrocken ins Geſicht.
Dereinſt am Tage der Rechenſchaft wird auch
an uns die Frage ergehen: „Biſt Du auch
Deinem Kaiſer treu geweſen Möge dann
ein freudiges Ja von unſerem Munde er-
klingen. Dazu möge heute, wo das Kiel
des Kaiſerlichen Schiffes die blaue Fluth des
nördlichen Meeres durchſchneidet, der Kaiſer
unſer Gelübde, das wir ihm wenn auch
das äußerliche Zeichen der Kaiſerlichen Huld,
eine Fahnenſchleife, die ich aber ſicher in
Ausſicht ſtellen kann, noch nicht eingetroffen
iſt darbringen, in Gnaden annehmen,
wenn wir rufen: „Se. Maj. Kaiſer Wil-
helm II. er lebe hoch, hoch, hoch!“

(Schluß folgt.

Cokales.
Merſeburg, den 19. Juli

Telephoniſches. Am 18. d. Mts. iſt
der Sprechverkehr mit den Stationen, Horn-
burg, Jlſenburg und Bismarck, Bezirk Magde-
burg, ab Merſeburg eröffnet worden. Jedes
Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten koſtet
1 Mark.

Keine Hängematten! Von den könig-
lichen Forſtverwalcungen iſt den Sommer-
friſchlern das Anbringen von Hängematten
an den Bäumen verboten worden. Es iſt
nämlich feſtgeſtellt, daß alte Fichten durch
das wiederholte Befeſtigen von Hängematten
tiefe Einſchnitte bekommen haben und ab-
geſtorben ſind. Jn einzelnen Fällen hat ſo-
gar der Werth der auf dieſe Weiſe ein-
gegangenen Bäume erſtattet werden müſſſen,
namentlich dann, wenn die betreffenden Ober-

Eine kulturgeſchichtliche Skizze von Otto Härtel.
Nachdruck verboten.

„Das Waſſer herrſcht über alle anderen
Elemente“, ſagt der alte Plinius und zu
keiner Zeit wird man geneigter ſein, die
Wahrheit dieſes Wortes anzuerkennen, als in
den heißen Sommerſonnentagen, wo jeder,
der nicht an den Meeresſtrand eilen kann,
wenigſtens in den kühlen Fluthen des heimath-
lichen Sees oder Fluſſes Erquickung ſucht.
„Es lächelt der See, er ladet zum Bade.“
Die größten Freuden des Menſchen ſind doch
immer die einfachſten und natürlichſten, und
ſo gehören auch die Freuden des Waſſers zu
den uralten Genüſſen der Menſchheit, obwohl
ſie im Verlaufe ihrer Geſchichte mannigfache
und zum Theil kulturgeſchichtlich ſehr inter-
eſſante Schickſale erlebt haben. Es giebt
wohl kein einziges an der See wohnhaftes
Naturvolk, das ſich nicht durch die Schwimm
kunſt zum Herrn über die unſicheren Wogen
und im Bade die See dem Genuſſe dienſtbar
gemacht hätte ſtatt vieler Beiſpiele ſei hier
nur an die in der letzten Zeit ſo viel ge-
nannten Sam vaner erinnert, die ſich durch
lange und regelmäßige Uebung eine ſelbſt die
ſchwimmkundigen Europäer oft verblüffende

Fremde ſieht beſorgt den gefährlichen Vorfall,
aber ſchon tauchen die braunen Männer

und Frauen lachend, pruſtend und ſpritzend
an einer anderen Stelle der See auf. Aber
auch bei den Kulturvölkern finden wir die
Freuden und Künſte des Waſſers, das Baden
und Schwimmen, ſchon in den älteſten Zeiten
bekannt und geübt. Die ägyptiſchen Prieſter
badeten ſich nach Herodes zweimal jeden Tag
kalt und zweimal jede Nacht; Moſes wurdevon der Königs Ltochter gefunden, als ſie mit

ihren Dienerinnen zum Bade ging; bei den
Hebräern gehörte das Bad zu den religiöſen
Verpflichtungen und die Bäder der Suſanna
und Bathſeba haben ja eine gewiſſe geſchicht-
liche Berühmtheit erlangt, die ſich ſelbſt in
zahlreichen Werken der alten und neuen
Kunſt ſpiegelt. Eine hohe Ausbildung des
Bade- und Schwimmweſens finden wir aber
zuerſt bei den Griechen.

Auch bei ihnen, und beſonders bei den
Jnſelgriechen, iſt die Badefreude und Schwimm-
kunſt alt. Odyſſeus, in ſeiner glücklichen
Fahrt durch den zürnenden Poſeidon unter-
brochen, rettet ſich durch Schwimmen zur Jnſel
der Phäaken und Leander hat der Sage nach
den Hellespont durchſchwommen, um zu ſeiner

Byron am 3. Juli 1810 in 70 Minuten nach-machte. Bei Homer ſtehen noch die warmen

Bäder im Vordergrunde, die man u. a. den
von fern kommenden Gäſten gleich nach ihrer
Ankunft zu bieten pflegte. Aber ſpäter ſtiegen
die kalten Bäder in der Beliebtheit: Pytha
goras und ſeine Schule begünſtigten ſie ſehr
und charakteriſtrten einen ungebildeten Menſchen
als einen ſolchen, der „nicht buchſtabiren und
ſchwimmen“ könne. Daß in Sparta die
Bäder im Eurotas allgemeine Sitte waren,
iſt bekannt; weder die Frauen noch die Kinder,
ſelbſt die neugeborenen, waren davon ausge-
ſchloſſen. An den Küſten und auf den Jnſeln
des ägäiſchen Meeres entfaltete ſich allmählich
die Schwimmkunſt zu hoher Blüthe. Jn
Hermione fanden regelmäßig große Wett-
ſchwimmfeſte ſtatt. Skyllias von Skione ſoll
bei Artemiſion zwei Meilen größtentheils
unter Waſſer zurückgelegt haben, um von den
Perſern zu den helleniſchen Brüdern zu ge-
angen. Die Delier und die Leute von
Anthedon waren gefeiert als treffliche
Schwimmer.

Von den Römern hat Plinius geſagt, ſechs
Jahrhunderte habe Rom keines anderen Arztes
bedurft, als des Bades. Jn den Zeiten des

Graf Hohenthal bereitwilligſt zur Ver gefochten zu haben in den vaterländiſchen Volk werden wollen, das auch über die ſozialen förſtereien ein Verbot erlaſſen hatten.
fügung geſtellt hatte, zu marſchiren. 38 Schlachten zum Wohl des Vaterlandes. Die l Gegenſätze hinwegkommt, dann iſt es der Jugendlicher Selbſtmörder. Anfangs

Di re e ev Sicherheit in dem naſſen Elemente erworben ſ Hero zu gelangen, ein Stücklein, das ihm echten, ſtarken alten Römerthums, als derDie Freuden des Waſſers. haben. Das leichte Boot kippt um, der doch ohne die Lockung einer Hero Lord Luxus am Tiber noch wenig bekannt und
verachtet war, da gehörte das ſtählende kalte
Bad und die Kunſt des Schwimmens zu den
männlichen Genüſſen und Künſten. Jm gelb-
lichen Tiber wurde gebadet, das weibiſche
Warmbad wurde verachtet und noch vom
Scipio Afrikanus in ſeinem Heere verboten.
Cato lehrte ſeinen Sohn „dem Strudel und
den ſturmerregten Wellen zu trotzen“; die
heroiſche Cloelia mit ihren Gefährtinnen
entrann, durch den Tiber ſchwimmend, Por-
ſennas Gefangenſchaft und Horatius Cocles
vertraute ſich, nachdem er die Brücke gegen
die Feinde vertheidigt hatte, gleichfalls den
Wellen an. Auch als man ſtatt des Tibers
beſſeres Waſſer zum Baden benutzte und
öffentliche Bäder anlegte, blieben die Verhält-
niſſe zunächſt noch ſehr einfach, und in dem
Badebaſſin in der Nähe des Marsfeldes
tummelten ſich Ritter, Sklaven, Marketender
und Pferde zugleich. Erſt allmählich drang
mit der griechiſchen Sitte das warme Bad
in Rom ein; zuerſt legten die Wohlhabenden
in ihren Häuſern ſich ſolche Bäder an, ſpäter
wurden Freibäder für die Armen und Sklaven
begründet, deren man unter Kaiſer Antonin
nicht weniger als 800 zählte. Jene berühmten,
mit höchſtem Kunſtſinn und allem Raffine-
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Nummer 168. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 20. Juli.
zriger Woche verſchwand von hier der 14jähr.
Pflegeſohn der K. ſchen Eheleute in der Annen-
ſtraße. Nach einigen Tagen wurde die Leiche
des Knaben in der Saale bei Halle aufge-
funden und geborgen. Wie hierzu mitgetheilt
wird, hat ſich der Knabe in ſeiner Stellung
als Laufburſche eines hieſigen Geſchäfts einen
kleinen Diebſtahl zu Schulden kommen laſſen,
indem er einem Commis 40 Pfg., die dieſer
loſe in die Taſche ſeines an der Wand auf-
gehängten Rockes geſteckt hatte, entwendete.
Aus Furcht vor der Strafe hat er dann,
nachdem er als Thäter ermittelt, ſeinem Leben
in der Saale ein Ende gemacht. Die braven
Pflegeeltern des jugendlichen Selbſtmörders
ſind durch deſſen übereilte That höchſt ſchmerz-

lich berührt.
Durchbrenner. Der 13 jährige Sohn

eines hieſigen Jngenieurs hat kurz nach dem
Beginn der Schulferien unter Mitnahme
eines erheblichen Taſchengeldes aus der väter-
lichen Kaſſe ohne Erlaubniß ſeiner höchſt be-
trübten Eltern eine Reiſe angetreten und auch
noch einen Spielgenoſſen von hier als Geſell
ſchafter mitgenommen. Wie verlautet, ſind
die beiden Bürſchchen auf einer ziemlich ent-
fernten Station angehalten und iſt ihre
weitere Flucht verhindert worden. Den Eltern
der Knaben iſt über den derzeitigen Aufenthalt
derſelben ſeitens der Polizei Nachricht zuge-
gangen.

Sommertheater. Uebermorgen, Frei-
tag, gaſtirt, wie ſchon berichtet, der Königl.
Hofſchauſpieler Adalbert Matkowsky als
Othello. Der Ruf dieſes Künſtlers iſt ein
bedeutender. Das Gaſtſpiel muß ſelbſtver-
ſtändlich außer Abonnement ſtattfinden.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 18. Juli. Am kommenden

Sonntag, den 23. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr
hält der Halle'ſche Bicycle-Klub ſein
Sommer- Rennen auf der Rennbahn an
der Merſeburger Chauſſee ab. Aufs Neue
hat ſich die alte Zugkraft dieſes Sportplatzes
auf die in- und ausländiſchen Rennfahrer
bewährt, ſo daß in überraſchender Zahl die
Nennungen, darunter ſolche der gegenwärtig
hervorragendſten Renngrößen eingelaufen ſind.
Neben einem Ermunterungsfahren für Herren-
fahrer und einem Gauverbandsfahren für
Mitglieder des Gau 18 des deutſchen Rad-
fahrerbundes ſind vier Berufsfahrer- Rennen
ausgeſchrieben, deren Beſetzung nach den

vorliegenden feſten Zuſagen eine außergewöhn-
lich reichhaltige und bedeutſame ſein wird.
Von geradezu weltbekannten Rennfahrern, die
zu ſtarten gedenken, mögen hier nur Willy
Arend- Berlin, Franz Verheyen-Frank-
furt a. M., Bocquillon-Paris, das groß
artige Tandempaar Huber-Oberherger-
München, die Jtaliener Deroſſi und Maffi-
Mailand, der holländiſche Fünfſitzer
Mulder und der belgiſche Fünfſitzer
Andrieſe erwähnt ſein, deren Namen allein
ſchon einen äußerſt intereſſanten Verlauf
dieſer RennVeranſtaltung gewährleiſten.

Halle, 18. Juli. Die diesjährigen
Rennen des Sächſiſch-Thüringiſchen
Reitervereins bei Halle finden bereits
am 29. und 30. Juli ſtatt, worauf ausdrück-
lich aufmerkſam gemacht wird. Vielfachen
Wünſchen entſprechend ſind die Rennen in
dieſem Jahre auf Sonnabend und Sonntag
verlegt worden, um den auswärtigen Be

Vermehrung der Nennungen zur Folge ge-
habt, ſodaß überall auf gute Felder gerechnet
werden kann. Auch das Waſſer iſt von den
Wieſen gänzlich entfernt, welche mithin vor-
züglich zu werden verſprechen. Die Reſtau-
ration liegt in den Händen der Halleſchen
Aktienbrauerei.

Eisleben, 17. Juli. Das Schießen nach
allen Scheiben hat nunmehr ſeinen Anfang
genommen. Daſſelbe findet eine ſehr rege
Betheiligung hieſiger und auswärtiger Schützen.
Zunächſt wird die ſilberne Feſtmedaille her-
ausgeſchoſſen. Beim Konkurrenzſchießen auf
Feſtbecher war die Betheiligung ebenfalls
ſtark, nicht minder auf die gezogenen Jagd-
ſcheiben. Das Hauptintereſſe beanſpruchte
geſtern die Ueberreichung des Kaiſerpokals
auf dem Feſtplatze, die durch den Oberpräſi-
denten Staatsminiſter v. Bötticher unter herz-
lichen Worten erfolgte. Herr Stadtrath
Fiedler- Eisleben nahm das Geſchenk mit
beſtem Dank entgegen. Der Kaiſerpreis be-
ſteht in einer ſchweren ſilbernen Trinkkanne,
innen vergoldet, mit der Jnſchrift: „XVIII.
Mitteldeutſches Bundesſchießen in Eisleben.
Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs. 1899. 16. bis 23. Juli. Das
Bundesbanner behält die hieſige Altſtädter
Schützengilde bis zum nächſten Bundesfeſt
in Verwahrung; daſſelbe überreichte in feier-
licher Weiſe Dr. Barth-Leipzig. Die Witterung
iſt eine andauernd gute.

Aus der Altmark, 17. Juli. Das
Reichswaiſenhaus der deutſchen Reichs-
fechtſchule iſt in Salzwedel erbaut und daſelbſt
geſtern in Gegenwart von Vertretern der
Fechtrerbände aus dem ganzen deutſchen
Reiche eingeweiht worden. Es iſt erbaut auf
einem von der Stadtbehörde zu Salzwedel
zur Verfügung geſtellten Gelände von
11 Hektar vor dem Nauperverthor. Die
erſten drei Waiſenhäuſer ſtehen in Lahr,
Magdeburg und Schwabach. Das Salzwedeler
Reichswaiſenhaus iſt etwas größer als das
Magdeburger und das Schwabacher, es iſt
31,24 Meter lang und 14,70 Meter hoch und
zur Aufnahme von 50 Knaben eingerichtet.
Ein großer Theil des Geländes dient Garten-
und Feldanlagen. Das Haus iſt ein Back-
ſteinbau, im ſogen. altmärkiſchen Stile und
von dem Baumeiſter Müller- Magdeburg und
deſſen Söhnen für 140000 M. hergeſtellt.

Gerichtszeitung.
Halle, 17. Juli.

Jahn aus Lauchſtädt, aus Unterſuchungshaſt vor-
geführt, ſtand heute vor der Strafkammer unter der
Anklage, von 1896 bis 1897 und von 18097 bis
1898 in den Fluren bei Lauchſtädt und Schotterey
unberechtigter Weiſe die Jagd ausgeübt zu haben
und zwar unter den erſchwerenden Umſtänden der
Wilddieberei zur Nachtzeit und der Gewerbsmäßig-
keit. Der mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte verſuchte
zu leugnen, was ihm jedoch nicht glückte. Die Be
weis aufnahme ergab, daß Jahn's Hauswicethsleute,
mit denen er in Mißhelligkeiten gerathen, von ihren
Wahrnehmungen über ſeine nächtlichen Ausflüge,
bei denen er ein Gewehr mitgenommen, dem Gen-
darmen Mittyeclung gemacht hatten. Bei einer
Hausſuchung in Jahn's Wohnung wurden ein
Jagdgewehr, etliche Patronen und Jagdſchrot vor
gefunden und beſchlagnahnt. Daß das Gewehr
ſein Eigenthum ſei, räume der Angeklagte ein, er
beſtrikt aber, es irgend einmal zur Jagd benu t zu
haben. Einen Haſen, den er einmal nach Berlin
geſchickt halte, wollte er geſunden haben. Als
unrichtig bezeichnete er de Angabe der Belaſtungs-
zeugen, daß er Wild verkauſt und mit dem
Erlös ſeinen Miethszins beſtrikken habe. Der
Jndizienbewels wurde ſo überwältigend gefüährt, daß

Der Schachtarbeiter Gottlob

Jagens zu 1 Jahr Gefängniß und Nebenſtrafen.
Außerdem wurde auf Einziehung des beſchlag
nahmten Gewehres erkannt.

Vermiſchtes.
Mühlheim a. d. Ruhr, 18. Juli. Bei einen

Brande, der heute Nacht in einem Geſchäftshauſe
in der Mitte der Sradt ausbrach, ſind drei Perſonen
ums Leben gekommen.

Herne, 18. HZuli. Von den vier vermißten
Opfern des Grubenunglücks im Flötz „Sonnen
ſchein“ wurden heute fruh zwei todt aufgefunden.

Braunſchweig, 16. Juli. Geſtern fruh 4 Uhr
ſtürzte ſich hier ein jugendliches Liebespaar, der
19 jäheige Schloſſer Nippe aus Grünberg j. Schl.
und die 15jährige Toni Jons von hier, in die Oker
und errrank. Bei den einige Stunden ſpäter ge
borgenen Leichen fand man ein Schreiben an die
Polizeidirektion, worin das Paar um ein gemern
ſames Grab und darum bittet, daß ſeine Liedesge
ſchichte in einem Rornan verarbeitet werden möge!
Die Eltern waren Gegner des Verhälceniſſes der

nan Leute geweſen.
Leipzig, 18. Juli. Jn Haft genommen wurde

ein 22 Jahre alter Poſtgehilfe aus Eythra,
der in Leußzzſch, woſelbſt er ſtationirt war, aintliche
Gelder in Höhe von 268,55 M. unterſchlagen und
in ſeinem Nutzen verwendet hat.

Kleines Feuilleton.
Lourdes in Kurheſſen. Man ſchreibt

dem „Frankf. Gen.-Anz.“ aus Fulda, 16. Juli:
Geſtern waren ca. 1000 Perſonen aus Fulda
und den umliegenden Ortſchaften bis Mitter-
nacht im Diſtrikt „Winterlinde“ der Ober-
förſterei Großenlüder, um auf die Erſcheinung
der Mutter Gottes zu warten. Es war um-
ſonſt, denn alle haben nichts geſehen; nur
das eine Seherkind will wieder eine Viſion
gehabt haben. Die Geſchichte hat folgende
Bewandtniß: Das 11 jährige Mädchen des
Bürgers Schreiner von Unterlimbach, Kreis
Fulda, erzählte, daß ihm in einer Schneiſe
des genannten Waldbezirks die heilige Maria
lichtumfloſſen erſchienen ſei. Man machte
ſich ſofort daran, den heiligen Wunderplatz
im Quadrat von 10 Metern abzuſperren und
ihn mit Blumen und Kränzen einzufaſſen.
Täglich iſt ſeitdem dieſer Schauplatz in der
Waldeinſamkeit das Ziel unzähliger gläubiger
und ungläubiger Neugieriger. So geſtern
wieder und zwar bis zur Mitternachtsſtunde,
da es im Volksglauben heißt, daß übernatür-
liche Erſcheinungen zwiſchen 11 und 12 Uhr
und noch dazu an dem der Mutter Gottes
geweihten Samſtag ſich einzuſtellen pflegen.
Die geſtrige, beſonders ſtarke Verſammlung
im düſteren Wolde am Wunderort belete und
ſang mehrere Stunden zu Ehren der Himmels-
königin und ſprach Litaneien. Dem Seher-
kind iſt angeblich wieder beſondere Gnade zu
Theil geworden, jedoch 999 von Tauſend
haben vergeblich auf die himmliſche Er-
ſcheinung gewartet.

De Carriere des Grafen Jamatel.
Ueber den päpſtlichen Grafen Jamatel, der
neulich die Prinzeſſin Marie von Mecklenburg
geheirathet und durch Vornahme einer doppeltn
Trauung den katholiſchen Blättern Anlaß
zum. Tadel gegeben hat, ſchreibt der Pariſer
Berichterſtatter des „Berl. Lokalanz.“: Das
kleine Fontainebleau mit ſeinem ariſtokratiſchen
Anſtrich iſt die Vaterſtadt des in den letzten
Wochen ſo viel genannten Grafen Jamatel.
Sein Vater, ein kleiner Apotheker denn
man iſt erſchreckend geſund in Fontainebleau
und konnte dort keinen großen Apotheker
brauchen ließ ſeinen Sohn als Freiwilligen
in das Regiment des Herzogs von Chartres
eintreten, welches damals in Rouen ſtand.

Blüthe“ des franzöſiſchen Adels, welcher in
jenem Regimente diente. Nach abſolvirter
Dienſtzeit in das Dunkel des Civilſtandes
zurückgekehrt, wandte er ſich an den Papſt
und erbat und erhlelt von dieſem, gegen die
übliche Finanzoperation, den Titel eines
römiſchen Grafen. Mitglied des faſhionablen
Klubs, infolge ſeines korrekten und liebens-
würdigen Benehmens überall empfangen,
außerdem enragirter Royaliſt und Mann mit
offener Hand, wurde der Graf infolge ſeiner
tadelloſen und unfehlbaren Eleganz als
würdiger Nachfolger des Herzogs von Sagan

des Fürſten der Mode bezeichnet. Dies
bis jetzt der Lebenslauf des Gatten der

nzeſſin Marie von Mecklenburg Strelitz,
der durch dieſe Verbindung bekanntlich ein
Vetter Kaiſer Wilhelms und ein Großneffe
der Königin von England geworvden iſt.

Getäuſchte Gutmüthigkeit. Ein er-
götzlicher kleiner Vorfall ſpielte ſich vor
Kurzem in einem Pariſer Polizeibureau ab.
Eines Nachmittags erſchien ein zerlumpter,
blaſſer Junge von etwa zehn Jahren im
Amtszimmer des zwölften Arrondiſſements.
Anweſend waren nur ein Polizeiſergeant
und ein feingekleideter Herr, der um eine
Auskunft gebeten hatte und ſich gerade
entfernen wollte. Der bleiche Knabe, auf
deſſen nicht allzuſauberen Wangen zwei
große Thränen blinkten, ſah mit ſeinen
melancholiſchen Augen bittend zu dem Hüter
des Geſetzes auf und fragte in ſchüchternem
Tone, ob er nicht in eine Beſſerungsanſtalt
aufgenommen werden könnte. Er habe keine
Eltern und kein Heim und wüßte nicht, wo
er Unterkunft finden ſollte. Der Beamte
zuckte die Achſeln und erklärte dem kleinen
Bittſteller, daß ſein Anliegen nicht zu erfüllen
ſei, ſo lange er keine ſtrafbare Handlung
begangen. Er ſolle nur zum Armenhauſe
gehen, dort würde man ihn ſchon unter-
bringen. Weinend geſtand der Junge nun,
daß ſein Bruder in der Anſtalt ſei und daß
er lieber auch dort ſein möchte, um ſich nicht
ſo verlaſſen in der Welt vorzukommen.
Einer plötzlichen Eingebung folgend, erkundigte
er ſich dann, ob es ſchon genügte, wenn er
einer Obſtfrau eine Frucht fortnehmen würde.
Jn dieſem Falle ſolle ihm der Schutzmann
doch gleich nachgehen, damit er ihn auf
friſcher That ertappen, feſtnehmen und in die
Beſſerungsanſtalt ſchicken könne. Mit tiefem
Mitleid im Herzen hatte dies der fremde
Herr angehört. Er wandte ſich nun an den
blaſſen Knaben und meinte gütig: „Mein
Sohn, Dir kann ſchneller geholfen werden.
Jch lege hier meine Börſe auf den Tiſch und
verlaſſe mit dem Sergeanten einen Augenblick
das Zimmer. Du eigneſt Dir inzwiſchen das
Portemonnaie an und kommſt wegen Dieb-
ſtahls dahin, wo Dein Bruder iſt. Ver-
ſtanden?“ Die beiden Männer begaben ſich
in einen Nebenraum und ſchloſſen die Thüre.
Als ſie nach zwei Minuten wieder eintraten,
war der blaſſe Junge ſpurlos verſchwunden
und mit ihm das Portemonnaie, das nahezu
100 Fr. in Gold und Silber enthielt. Das
Geſicht des mitleidigen alten Herrn ſoll bei
dieſer Entdeckung nicht beſonders geiſtreich
ausgeſehen haben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. Juli. Wolkig mit Sonnenſchein, normale

Wärme, ſtrichweiſe Regen und Gewitter, windig.

io Thi an der Schul des Angeklagten nicht meIchern die Theilnahme zu erleichtern. Die zweifeln war Es el daher jene Wer Der junge Herr verſtand es, ſich ſehr beliebt
Verlegung in den Juli hat eine erfreuliche urtheilung wegen gewerbsmäßigen unberechtigten zu machen und ſchloß Freundſchaft mit „der

ment gebauten Thermen der Kaiſerze.t aber,
deren Einrichtung Hans Brendicke in ſeiner
trefflichen Monographie über die Geſchichte
der Schwimmkunſt eingehend geſchildert hat,
ſind bereits Zeugen des Verfalles, wie ſie
denn auch bald Stätten der Sittenloſigkeit
wurden. Sie ſtellen allerdings geſchichtlich
die höchſte Blüthe des Bades als (wenn man
o ſagen darf) geſellſchaftliche Einrichtung
dar, inſofern im Bade der beſſere Theil der
Bevölkerung regelmäßig zuſammen kam; nur
die modernen Seebäder zeigen in dieſer Hin-
ſicht verwandte Züge und Anſätze. Auch hin-
ſichtlich der raffinirten Ausbildung der Bade
technik iſt die römiſche Thermenzeit unerreicht.
a Thermenbad war den Römern dermaßen
Bedürfniß geworden, daß ſie überall in den
Provinzen, ſelbſt im barbariſchen Norden, der
artige Prunkbadeanſtalten errichteten; in
Deutſchland befanden ſich z. B. in Baden-
weiler, Trier, Miltenberg römiſche Bäder.

Dieſe hohe Badekultur brach mit Rom zu-
ſammen. Die Badehäuſer waren den Chriſten
als Orte der Ausſchweifung verhaßt Auguſtin
unterſagte nach den Jahren der Kindheit das
Baden gänzlich und die ganze geiſtliche Er-
ziehung des Mittelalters hatte gegen die
körperlichen Künſte und Freuden eine Ab-
Neigung. An ſich waren die Germanen aber

große Freunde des Badens und Schwimmens.
Die Franken waren als Schwimmer berühmt;
die Sueven badeten ſelbſt in der größten
Kälte im Fluſſe, auch die Frauen tauchten
ihre Glieder in die kalte Fluth, und die
Germanen am Rheine ſollen ihre neugeborenen
Kinder in dem Strome auf ihre Lebensfähig-
keit geprüft haben. Dieſen Neigungen wurde
ſpäter wenigſtens die ritterliche Erziehung
gerecht. Da war unter den ſieben „Behendig-
keiten“, die zum rechten Ritter gehörten,

Die zweite, daß er ſchwimmen kann,
Daß im Waſſer dreiſt er tauche,
Daß ſich krümm' und drehe der Mann
Auf den Rücken von dem Bauche.

Jm Hauſe aber war das warme Bad ge-
bräuchlich, das dem fremden Ritter die Frau
oder Tochter des Hauſes rüſtete. Zum Bauern-
hofe gehörte in alter Zeit wie noch heut
regelmäßig in Finnland die Badeſtube: in
der Stadt aber konnten des beengten Raumes
wegen nur die Reicheren ſich eigene „Stuben“
anlegen und ſo entſtanden die ſtädtiſchen
Babeſtuben, vom „Bader“ gehalten, die bald
öffentliche Vergnügungs- und Unterhaltungs-
orte wurden. So war es z. B. im 15. Jahr-
hundert am Schluſſe eines Feſtes Sitte, die
Eingeladenen in der öffentlichen Stube zu
„verbaden.“

War die Schwimmkunſt mit dem Nieder-
gange des Ritterweſens natürlich in einigen
Verfall gerathen, ſo fand ſie unter den vom
Geiſte des Alterthums erfüllten Männern der
Renaiſſance neue Freunde und Förderer. Der
Cortigiano, das Jdeal der Renaiſſance, mußte
des Schwimmens unbedingt kundig ſein; die
Fürſtenſöhne wurden damit vertraut gemacht;
in Venedig, in Genua entſtanden große
Schwimmfeſte. Aber dieſe Neublüthe des
kalten Bades und der Schwimmkunſt dauerte
nicht lange. Hatte ſchon Zwingli gegen das
Schwimmen ſeine Bedenken gehabt, ſo fanden
die Pietiſten es geradezu unanſtändig, und
der 30 jährige Krieg verſetzte bei uns, wie
aller Geſittung, ſo auch der Badekultur
ſchwere Schläge.

Jn unſerem Jahrhundert hat die Freude
am Bade und am Schwimmen ſtetig zuge-
nommen, wenn ſie auch noch viel weiter und
allgemeiner entwickelt werden kann und muß.
Darauf iſt der ungeheure Aufſchwung der
Seebäder, deren erſtes in Deutſchland der
Mecklenburger Herzog Friedrich Franz 1793
auf dem Heiligen Damme bei Doberan
gründete, von großem Einfluſſe geweſen.
Auch der Turnvater Jahn und die preußiſche
Staatsregierung haben das Schwimmen
weſentlich gefördert; in neueſter Zeit iſt die

Bedeutung des Bades für die Volkshygiene
erkannt und eine große Anzahl von Volks-
bädern in allen Theilen Deutſchlands eröffnet
worden. Erſt durch all' dieſe Beſtrebungen
waren die Vorbedingungen dafür gegeben
daß das Schwimmen wieder als eine freie
Kunſt betrieben werde. Jetzt ſind Wett-
ſchwimmen und Schwimmfeſte in Deutſch-
land wie im Auslande vielfach an der Tages-
ordnung, mit einzelnen Leiſtungen dürfen die
Modernen ſich ſicherlich den alten Deliern an
die Seite ſtellen. So durchſchwamm Dr. A.
B. Dulk den Bodenſee; ſo ſchwamm Kapitän
Matthieu Webb am 24. und 25. Auguſt 1875
in 213 Stunden über den Kanal von Dover
nach Calais (44 Kilometer); Lord Clandeboyn
durchſchwamm 1881 den Bosporus zwiſchen
Therapia und Beykos in einer Stunde, und
der engliſche Schwimmkönig Webb ſchwamm
in London einmal 60 Stunden, damit ſchon
faſt an das Urbild von Schillers „Taucher“
erinnernd, dem, wie es heißt, Schwimmhäute
zwiſchen den Fingern gewachſen ſeien. Das
ſind nun alles außergewöhnliche und ſpo

i do horn do Jrondonmäßige Leiſtungen, aber Jeder, dem die Freuden

r in d r borlides Waſſers zugänglich ſind, wird ſicherlich

2 r z W d nn das weiſe Wort des alten Pindar ein-
c. De mmſtimmen Das SDefſte iſt
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Nummer 168. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 20. Juli.

b. Pelliccion bomn.
Geschenbke.

Neuheiten eleg. Hochzeits- u. Jubiläums-
Sonnenschirme--Stöche.

Keiseartikel. ft. Lederwaaren. (485

III Ulrichstrasse 17. alle a F Kunstgewerbliches Magazin.
Fernsprecher 881.

Da I
MMöbel Herm. Oetting.Transportgeſchäft Bazar für Herren.

e von Vollſtändige Ausrüſtungen füre e Karl AUlrich jun. Jäger und Hochgebirgstouriſten.S beſtens enpſuhlen en don e Anfertigung nach Maaß vonW Loden-Anzügen, Havelocks, Regen-Mänteln und Regen- Krageno o aus nur beſten tiroler und bairiſchen Loden, porös und waſſerdicht imprägnirt.Großes internationales Meine aus beſtem Kameelhaar-Loden hergeſtellten (2252
Regenmäntel (Ulſter- Form mit „Aermeln)Rad wett fahre en mit ganz dünner Gummieinlage in Bruſt, Schultern und Rücken à 28 und 33 M., ſind die beſten

und praktiſchſten Regenmäntel, die es giebt, und ſolchen aus Gummiſtoffen entſchieden vorzuziehen.

Halle a. S.. Ferner empfehle für alpine Ausrüſtungen:Sonntag, den 23. Juli, Nachmittags 3 Uhr.
Halle 'ſche Rennbahn: Merſeburger Chauſſee 4.

Ne ennungen für Niederrad- und 2ehr-
a er- Jahren nach Qualität u. Quantität

ausser gewöhnlich
In- und ausländische Renngrössen I. Ranges.
Arend-Berlin, Verheyen Frankfurt a. M., Bocquillon

Paris, Huber und Oberberger-München, Su chetz ky-Breslau,
Kudella-Teplitz, Heering-Hannover, Deroſſi und Maffi-
Mailand, Käſer und Müller-Baſel, Betzin und Krob-Berlin,
Fünfſitzer Mulder-Amſterdam, Fünfſitzer Andrieſe-Brüſſſel.

3I Gegen Vorzeigung der Rennplatz-Eintritts- Karten haben
Radfahrer freien Zutritt zum Frühſchoppen- und Abend-Konzert

W(2375im „Wintergarten.“

udelsburq,
Poſt- und Tele-
graphen-Station,
in Sunden von
Bad Köſen, in
21 Stunden von
Naumburg a. S.
zu Fuß bequem
zu erreichen.

Anerkannt
einer der ſchönſten

Punkte Thü-
ringens.

Jn der Burg
qut eingerichtete
Restauration.

Vereine ete. werden gebeten, bei event. Beſuch der Rudelsburg ſich
rechtzeitig vorher anzumelden. (2149

Bruno Scehmäclt. Pächter.
Thür. nck.- u. Gew.-Aust:

Vor Erfoſge b Gicoht,

B Eſſen Moorhe Moor bach E F Saison e Mai bis Encke

59 h Septemder Prospeb temieceherg, Auskunft du
Städi. Batdeverwa tung.

Breſsgekröht: Säehs.
ßheam atismus, Nerven-

frauenkrankheiten,

1258

Gosunde- Waldgegend.

Für Lancdparthien, (1966
Austlüge

zigotphones.
egelreisen. emptehle Scherzartikel. Radau-lInstru-
mente., 1 Luftschlangen, ferner Lampions, Luft-
ballons. Drachen ete. Grosse Auswahl in Reiseutensilien.
Trinkhbechern. Flaschen. Plaidriemen, Frühstücksdosen etc.

X 2 4C. F. Ritter Halle a. S. Leipziger Str. 90.

Unſere täglich friſch
geröſteten Kaffee'se v

Pfd. 80 Pf. 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 M.,ſind unübertroffen, was feines Aroma, exquiſiten Geſchmack und

Ergiebigkeit anbelangt. (292Ein einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme.
Thee neuester Ernte, Cacao., Confituren,

Reiches Sortiment feiner Biscuits
zu billigſten Preiſen empfehlen

Pottel K Broskowoski, Halle a. S.

Trinkbecher, Bestecke,
Telephon 912. Halle a. S. Gr. Steinſtraſze 12.

e e S e Se he e 5 4 S s

Flanellhemden, Trikothemden in Wolle u. Baumwolle, wollene Strümpfeu. Beinlängen,
Hüte und Mütznen, Rucksäcke, Bergstiefel,
schneebrillen. Schneehauben., Gamaschen. Kletterschuhe, Bierbehälter, Flaschen,

Toilette-Vecessaires für den Ruckſack u. a. m.

Kochapparate, Apotheken., Laternen,

Fettes Fleiſch ohne echwarte zum Ausbraten,
0en Landſchweinen,

5 Pfd.
Wilhelm Nietsech.,

Hoflieferant, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 77, Fernſpr. 166.

Der Domgemeinde wird hierdurch
bekannt gemacht, daß für das Jahr
1899 1900 eine Kirchenſteuner von
110 Zuſchlag zur Einkommenſteuer

erhoben wird. (2377Die Heberolle liegt vom 19. d. M.
ab 14 Tage in der hieſigen Stadt-
ſteuer-Kaſſe zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 19. Juli 1899.
D.r Domgemeindekirchenrath.

W zu enſohnung ietdenI. Etage, Weiße Mauer un en

Miether demnächſt eigenes Haus be-
zieht. 6 Zimmer, Küche, Zubehör.
Beziehbar 15. Auguſt, 1. September
oder 1. Oktober er. Näheres beim
Beſitzer Linke im Hauſe, part.

Schöner, großer
d. Pferdeſtall mit

1 Boden ſofort oder.
ſpäter zu vermiethen.

Näheres in der Expedds. Bl.

Mehrere Wohnungen
ſind zu vermiethen. Zu erfragen (2 316
Friedrichſtr. 9, bei Frau Hippe.

18000 M. geſucht
als I. und alleinige Hypothek auf gut
gelegenes, geräumiges Merſeburger
Grundſtück. Bisher zwei Hypotheken,
die konvertirt werden ſollen. Pünkt-
licher Zinszahler. Zinsfuß: a
Offert. unt. Z. 23 an die Exped. d. Bl.

3 eCedi erung
7000 Mark, zweite Hypothek, mit

5 Prozent verzinslich, hinter 37000
Mark Sparkaſſengeldern ſtehend und
auf einem Wohnhauſe in Weißenfels
a. S. laſtend, ſollen ſofort oder
ſpäter cediert werden. (2376

350 m neues Feldbahngleis
infolge veränderter Dispoſition entbehrlich geworden, ſehr

billig zu verkaufen. Anfragen erb. an die Geſchäftsſtelle

d. Ztg. Asub. D. Z. 24. (2382

à Pfd. 65 Fig. bei Entnahme von
5 Pfd. à Pfd. 60 Pf.,Roth- und Leyerwurſt 3 M., empfehlen

Wilhelm Jietsch jun.,
Geiſtſtr. 17.

Fernſprecher 1152.
(1750

Eine (1384eichene Speiſezimmer-
Einrichtung,
wenig gebraucht,

eine beſſere Salon-Ein-
richtung,

hell Nußbaum, mit Gold, neu, beides
ſehr billig zu verkaufen.
R. Zeppel, Halle a. S., Geiſtſtr. 21

Lehrfabrik
Praktische Ausbildung in Ma-
schinenbau und Elektrotechnik.
Curs. 1 Jahr. Prospect d. Georg

Sohmidt Co., Th.

2060

Helicat Vremie er
CTourenräder

feinſtes deutſches
n c O Fabrikat verkaufe

e zu 140 u. 150 M.1 Jahr Garantie.
AlbertPetzoldt
2374) Halle a. S.,

Leipzigerstr. 42.

2000 Schock beſte Strohſeile
noch zu verkaufen. (2301
Rttgt. Burgliebenau b. Döllnitz.

Junge Vierländer Maſt -Gänſe,
junge Vierländer Enten und Poulets,
friſchen geräucherten Aal, feinſte
Jsländer Heringe, neue Vollheringe,

friſche Pfirſichen (2381
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Sommerthealer INoſ,

Donnerſtag, den 20. Juli.
I Der Erbonkel.

Freitag:
Gaſtſpiel des Königl. Hofſchauſpielers A. Matkowsky von Berlin.

San OthelloDutzend- und Vereinsbillets haben
zu dieſem Gaſtſpiel keine Gültigkeit.

Etabl. GASINOo.
Donnerſtag, den 20. Juli.

Drittes grosses
Sommer-

Abonnements-Goncert,
t von der Capelle des Kgl.

Sächſ. 10. Jnf. e Nr. 134.
Dir Alfr ed Jahrow.Billets im Vorverkauf

à 40 Pfg. bei den Herren K. Hennicke,
Bahnhofſtr.; Heinr. Schultze jun.
kl. Ritterſtr. und Kaufm. Löbus
am Markt. Abendkaſſe à 50 Pf.
2332) Hochachtungsvoll

A. Urlass.
NB. Einem hochgeehrten Publikum,

ſowie meinen werthen Abonnenten
zur Nachricht, daß ich die Ausführung
der noch rückſtändigen Abonnements-
Concerte oben genannter Capelle
übertragen habe. D. O.
h

Zur bevorſtehenden Ernte

werden (2365Accordmäher u. lIand-
wirthschaftl. Arbeiter
geſucht.
Oekonomieverwaltung der Leipziger
Weſtend Baugefellſch.- L.-Lindenau.

Lützeuer Str. 164.

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz

lich erzielte Getreidepreiſe am 18. Juli 1899.
Sachſen über thatſäch-

Preis pro 100 KilogrammOffert. unt. R. 7000 an Haasen- Kreise r p 7 r J r e t 9 2 r C 82 Jstein Vogler. Weißenfels a. S Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.UNachlaß-Inventar-
Perzeichniſſe

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Merſeburg
Weißenfels

Naumburg S SQuerfurt

15,00-16,10 14,40-15,80 16,00-17,50 14,50-16,00 17,00-20,00
14,50-15,30 14,40-15,70 14,00-15,50 14,30-15,50 20,00-26,00

15,30-15,40 15,00-15,60 S S

Fur die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Meryeburg.
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